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(Erste Lesung: Ex 3,1-8; 13-15)

Bernhard Holzer

Nach dem Tod von Blaise Pascal (†1662), dem französischen Mathematiker und Philosophen, fand man, in sein Rockfutter eingenäht, ein Pergamentblatt. Dieses Blatt, Mémorial genannt, gibt scheue und zugleich erschütternde Kunde von dem Erlebnis der Verwandlung, das diesem Mann in der Nacht vom 23. zum 24. November 1654 widerfahren war und das sein Leben radikal verändert hat. Es beginnt nach einer sehr sorgfältigen Angabe von Tag und Stunde mit den Worten: „Feuer. Gott Abrahams, Gott Isaaks, Gott Jakobs“ nicht der Philosophen und Gelehrten.“

Wer es mit Gott zu tun bekommt, der steht gleichsam in der Feuerzone - so wie Mose im Bericht der ersten Lesung des heutigen Sonntags. „Mose verhüllte sein Gesicht, denn er fürchtete sich“ (Ex 3,6) - haben wir gelesen. Und als er sich wieder fängt und vorsichtig fragt, wer es sei, der aus dem Feuer mit ihm spricht, nennt die Stimme, nennt der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs, seinen Namen: ICH BIN DA! (Ex 3,14) Mit diesem schlichten Satz ist das Wesentliche gesagt, das es über Gott zu sagen gibt. Diese Zusage ist gleichsam sein Identitätsmerkmal, sein Qualitätssiegel, sein Geheimnis und sein Programm. Das ist sein Name „für immer“ (Ex 3,15), wie es am Ende der Lesung heißt.

Auch an Mose geht diese Begegnung am brennenden Feuer nicht spurlos vorbei. Diese einmalige Erfahrung bewirkt in ihm eine tiefgreifende Veränderung, hat für ihn etwas Bleibendes. Dieses Erlebnis ist für ihn nicht ein Strohfeuer, nicht ein vorübergehendes „Feuer - und - Flamme - Sein“. Dieses Feuer, aus dem Gott spricht, ist für ihn nicht irgendein Renner; dieses Feuer und die Worte aus dem Feuer werden für ihn zum Dauerbrenner. Mose hat in der Begegnung am Dornbusch, der brennt und doch nicht verbrennt, im wahrsten Sinne des Wortes Feuer gefangen. Der Funke ist auf ihn übergesprungen. Diese Worte, und DER, der aus dem Feuer spricht, werden Mose ein Leben lang nicht mehr loslassen. Dieses Ereignis hat sein Leben grundlegend verändert. Mose wird dieses Feuer ein Leben lang hüten wie einen kostbaren Schatz.

Es gibt sie -Verliebte z.B. wissen das-, es gibt sie auch in unserem Leben, diese Stunden und diese Worte, diese Erfahrungen und Begegnungen, die einen nicht mehr loslassen; die zur großen Initialzündung werden, die den Funken übergesprungen lassen, die sich tief in uns einbrennen, die im wahrsten Sinne des Wortes zum Dauerbrenner werden.

Übrigens: Der hebräische Name „Mose“ heißt ins Deutsche übersetzt „Der aus dem Wasser Gezogene“. Die Tochter des Pharao hat ihn so „getauft“, als sie ihn aus dem Nil gefischt hat. Schon damals hatte Gott seine Hand mit im Spiel.

Auch wir sind -so wie Mose- in zweifacher Hinsicht „aus dem Wasser Gezogene“: Aus dem Fruchtwasser des Mutterschoßes -und- aus dem Wasser der Taufe Gehobene. Und unmittelbar nach der Taufe haben unsere Eltern am Feuer der Osterkerze die Taufkerze entzündet. Ein Feuer, das Sinnbild ist für den Auferstandenen, Sinnbild für den „ICH BIN WIEDER DA“; ICH BIN IN GANZ NEUER WEISE DA; ICH, der ich den Tod besiegt habe, werde auch euch aus der Knechtschaft des Todes befreien und euch hineinführen in das neue Leben. Auch für uns gilt es, dieses Tauflicht zu hüten, zu pflegen, immer wieder neu zu entzünden und auch an andere weiterzugeben; auch in anderen zu entfachen. Jeder Griff ins Weihwasserkrüglein und jedes Anzünden der Taufkerze, der Brautkerze oder irgendeiner anderen Kerze, soll uns an die Taufe erinnern und in uns die Taufgnade neu entfachen. Auch sie soll und will ein Dauerbrenner sein und bleiben.

Und nicht zuletzt sind auch die Altarkerzen und nicht minder das „Ewiglicht“ vor dem Tabernakel Sinnbild für GOTT, DER DA IST, DER IMMER DA IST FÜR UNS.

So wie Mose wollen auch wir -aus Ehrfurcht- im Geiste die Schuhe ausziehen, wenn wir uns nun wieder dem Altar nähern, um in der Eucharistie das Geheimnis SEINES DASEINS BEI UNS zu feiern -und- uns vom Feuer des Glaubens neu entfachen lassen. Denn es stimmt, was P. Franziskus Jordan, der Gründer der Salvatorianerinnen, einmal gesagt hat: „Wer nicht brennt, der zündet auch nicht!“
